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Steinkohlen in Bayern.

Dass die vor kurzem bei E r b e n d o r f  in der bayerischen 
Oberpfalz aufgeschlossenen Kohlenlager der productiven oder 
e igentlichen Steinkohlenformation angehören, und n i c h t  der per­
mischen Formation, ergibt sich aus den in der unmittelbaren 
Nähe derselben aufgefundenen Pflanzenresten. Nachdem ich 
durch die Güte des Herrn Forstrath W i n n e b e r g e r  vor kur­
zem einen schönen Fieder des C y a t h e i t  es  a r b o r e s c e n s  
Schloth. sp. ,  der mit S p h e n o p h y l l u t n  o b l o n g i f b l i u m  
Germar auf dem oberen Flötze von Erbendorf gefunden worden 
i s t , zur Ansicht erhalten h a t t e , theilten mir die Herren Staats­
ra th  v o n  H e r r m a n n  und ßergm eis ter  G ü m b e l  gestern 
folgende charakteristische Steinkohlenpflanzen mit:

C a l a m i  t  es  S u c k o w i  Brongn .,
A l e t h o p t  e r i s  p t e r o i d e s  Brongn., 
C y a t f i e i t e s  o r  e op  t e r  o i  d e  s Göpp., 

v und eine Cy  c l o p  t  e r i s , welche vier ebengenannte Arten aus 
der Nähe des zweiten  oder untern Kohlenflötzes entnommen 
worden sind.

Auch für die Bohrversuche nach Steinkohlen in der Gegend 
von W e i d e n  muss diess Ergebniss paläontologischer Forsch­
ungen von hoher Bedeutung sein ,  indem man je tz t  mit um so 
grösserer  Zuversicht auch dort einem günstigen Resultate entge­
gen sehen darf.

D r e s d e n  im Mai 1857.

H. B . G ein itz .

Kleine mineralogische Notizen.
(Fortsetzung.)

12. B l e i l a s u r .
W enn auch nicht von der Schönheit  wie zu Caldbersfell in 

Cumberland erschien früher als se l tener  Gast, in Begleitung von 
Fahlerz, Kupferlasur und Kupfergrün, Bleilasur auf König David
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bei S ch n eeb erg , theils k ry s ta llis ir t, theils in kleinen derben 
P arth ieen .

13. N a d e l e i s e n e r z .
Bei Eröffnung e ines S teinbruches in der Staatsw aldung Ho- 

heschlag  bei Sachsbach im L andgerichtsbezirke H errieden (M it­
te lfran k en ) zum Behuf der Gewinnung von S trassenbaum aterial 
stiess man auf schönen A m ethyst, in dessen Kristallen theils 
e ing esch lo ssen , theils  auf solchen aufliegend haarförm ige zu 
büschelförm igen G ruppen verbundene K rystalle von N adeleisenerz 
(F leckes cTamour) e rsch ienen . Ein anderes in teressan tes Vor­
kommen des letz tgedach ten  M inerals in nadelförm igen Krystallen 
findet sich auf der E zm annsberger Grube bei Sulzbach.

14. O p h i t .
Farblosen Ophit hat man von Gullsjö in Schw eden, dunkel­

lauchgrünen von Schw arzenberg  in Sachsen.

15. H e s s o n i t .
H esson it, dicht in  dichtem  Labrador, kam auf der nun nicht 

m ehr be trieben  w erdenden  G rube Adam H eber bei Scbneeberg 
vo r, w ährend  d ieses Mineral in ausgezeichneten  Krystallen, zum 
Theil von krysta llisirtem  P istazit begleitet, bei dem Bau der Ei­
senbahn von Zwickau nach Schw arzenberg zu Niederschlem a 
aufgefunden w urde.

16. K a t z e n a u g e .
Katzenauge in säulenförm igen durcheinander gew achsenen 

oder aneinander gere ih ten  Krystallen mit Amianth auf Diabas 
ward früher se lten  in  dem s. g. Labyrinth bei Hof getroffen.

Im Höllthal bei L ichtenberg  im Landgerichte Naila in Ober­
franken fand sich d ieses Mineral mit parallelen Amianthfasern 
durchw achsen , von P istaz it, rothem  Jaspis und Quarz begleitet, 
w ährend  das Vorkommen vom Galgenberg bei L ichtenberg jenem  
von T reseburg  am H arze gleicht.

17. S t e r n b e r g i t .
E ine andere  Fundstä tte  d ieses seltenen Minerals ausser Jo a ­

chim sthal ( verg le iche G angverhältnisse und M ineralreichthum 
Joachim sthals von Vogl. Teplitz 1857 S. 92) w ar Johanngeorgen­
s ta d t, w oselbst es nu r einm al vorkam und die zarten  K ryställ- 
ehen auf Markasit sitzen.

11*
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18. K o b a l t - S k o r o d i t .
Mit diesem Namen bezeichnete Herr Bergamts-Assessor und 

Berggeschworner Lippmann zu Schwarzenberg ein zu Schnee­
berg äusserst selten in kleinen mit Hypochlorit auf Quarz einzeln 
aufgewachsenen bläulichen Krystallen vorgekommenes Mineral, 
von welchem in Ermangelung1 genügenden Materials eine quan­
titative Analyse bisher nicht erwirkt zu werden vermochte.

A n s b a c h  im September 1857.
v. Homberg.

K ritisch er  A n ze ig er
des z o o l o g i s c h - m i n e r a l o g i s c h e n  V e r e i n  e s

in Regensburg.
K a l t e n b a c h .  Die deutschen Phytophagen  aus der Klasse 

der Iusecten. (Verhandl. d. naturh. Vereines d. preuss. Rheinl. 
u. Westh. Jahrg. 13. Heft 3. pag. 165 -  265.)

Verf. sagt: „Die Systematik hat für deutsche Thiere ihre 
Aufgabe so weit zu E n d e  g e f ü h r t ,  dass es n u r  noch der Zu­
sammenstellung des zerstreut niedergelegten Materiales bedarf, 
um jedem Freunde der Entomologie die Bekanntschaft mit den 
beschriebenenInsecten unseres Vaterlandes s c h n e l l  und s i c h e r  
zu ermöglichen. Nach einigen Dezennien werden nur n o c h  
s e l t e n  neue Arten entdeckt werden oder n e u e  G a t t u n g e n  
hinzukommen.“

Obgleich gegen diese Ansicht sehr vieles einzuwenden seyn 
möchte, kann doch des Verfassers Unternehmen, „die deutschen 
Pflanzengattungen in alphabetischer Ordnung hinzustellen und die 
ihm bekannt gewordenen Epizoen jeder besonderen Pflanzenart 
und jedem Organe derselben, an oder in welchem sie ihren Auf­
enthalt zu nehmen pflegen, zuzuweisen,“ nur ein vollkommen 
zeitgemässes und dankenswerthes genannt werden. „Denn da­
durch wird dem Naturforscher klar, was bereits über die Oeko- 
nomie der Insecten bekannt geworden, was noch unbekannt 
geblieben und was noch der berichtigenden Untersuchung benö- 
thigt ist.“
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